
Vorträge – einmal anders

Dieses Mal mussten wir unsere Vorträge in der Mediathek vortragen und nicht in unserem 

Klassenzimmer.

Wie immer war man ganz nervös, wobei man sich versicherte, dass diese Nervosität umsonst 

war, da man genau wusste, dass man den Vortrag gut vorbereitet hatte. Auch wenn man 

sich versprechen würde, wäre das überhaupt nicht schlimm.

Als ich dort vorne, vor der ganzen Klasse stand, war das ein wenig ein anderes Gefühl, als 

wenn ich es im Klassenzimmer vorgetragen hätte. Die Klasse war nämlich auf einmal ganz 

nahe beieinander, denn es hatte keine Tische und Stühle, sondern eine kleine Tribüne. Auch 

hatte man eine grosse Fläche für sich alleine, die man sonst fast nie in der Schule hat. Dazu 

bekam man auch das Gefühl, man nütze die ganze Fläche nicht aus. 

Als ich meinen Vortrag hielt, schaute ich viel öfters auf die Karten, als ich das hätte tun 

müssen. Das nervte mich sehr, denn ich wusste, ich hätte sogar ganz frei reden können.

Während dem Vortrag lief eigentlich alles gut, ausser dass ich mich ein paar Male 

versprochen hatte.

Als ich den Vortrag beendet hatte, war ich erleichtert. Aber ich war nicht erleichtert, dass 

der Vortrag vorbei war, sondern dass ich nicht mehr nervös sein musste.

Ich hatte ein gutes Gefühl nach meinem Vortrag und bin auch sehr zufrieden mit meiner 

Note.


